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Lula und Dilma spielen Titanic Europaische Empathie

Bedingungsloses Grundeinkommen

Und eine einzige ungeldste Frage aworeas i

er hitte das gedacht? Nach-
dem die Schweizer die Initia-
tive fiir ein bedingungsloses

Grundeinkommen angenommen hatten,
um die Danen wieder vom Spitzenplatz
unter den gliicklichsten Vélkern zu ver-
dringen, verschwand die Armut aus der
Schweiz. Und den Schweizern ging es
nach der Umsetzung der Initiative nicht
nur finanziell besser, sondern auch psy-
chisch. Da nun alle Bewohner monatlich
2500 Franken ausbezahlt erhielten, un-
abhingig davon, womit sie sich gerade
beschiftigten, horten viele auf zu arbei-
ten und wurden kreativ titig. Andere bil-
deten sich an Universitdten weiter, unter-
nahmen lange Reisen, iibernahmen so-
ziale Aufgaben, widmeten sich ihren Fa-
milien oder halfen in Tierheimen und auf
Bauernhéfen mit. Da man als Ehepaar
auf ein bedingungsloses Grundeinkom-
men von 5000 Franken kam, brauchte es
bald auch keine Kinderkrippen mehr,
weil sich beide Elternteile jetzt rund um
die Uhr um ihre Kinder kiimmern konn-
ten. Das traf sich gut, denn die Kinderbe-
treuerinnen der Kinderkrippen mussten
ja dank des bedingungslosen Grundein-
kommens auch nicht mehr arbeiten. Der
Zugewinn an Lebensqualitét war enorm.
Nachdem sich das neue, bessere Leben
eingespielt hatte, und alle gliicklicher wa-
ren als frither, kam aber pl6tzlich die Fra-
ge auf, ob man das Einkommen nicht ver-
doppeln konnte, weil ja dann alle noch
viel mehr Geld hitten, womit es allen
noch viel besser ginge, und dass dies auch
fiir die Wirtschaft gut wére, weil die Kon-
sumenten ja dann noch viel mehr Geld
ausgeben kénnten. Und so wurde das be-
dingungslose Grundeinkommen zur Zu-
friedenheit aller verdoppelt. Den Men-
schen ging es jetzt noch besser. Keiner
musste mehr arbeiten, nicht einmal mehr
diejenigen, welche sich an ein hohes Ein-
kommen gewohnthatten. Diese Entwick-
lung wurde natiirlich durch den techno-
logischen Fortschritt begiinstigt, denn die
Arbeit verrichteten jetzt Roboter.

Die beste Idee, welche die Schweizer je-
doch hatten, war die Idee, jedem Schwei-
zer bei Erlangung der Volljahrigkeit 5 Mil-
lionen Franken auszuzahlen, damiter ein
ruhiges Leben in materieller Sicherheit
wiirde fithren kénnen. Auf der ganzen

Weltbewunderte man die Schweizer und
staunte tiber die Klugheit dieses Volkes,
welches durch demokratische Willens-
dusserung aus sich selbst ein gliickliches
Volk von Milliondren gemacht hatte.

Viele Volker folgten diesem Beispiel. Sie
erzwangen in ihren Landern Volksab-
stimmungen und verfiigten an den Ur-
nen, dass die Regierungen allen Biirgern
ein paar Millionen Franken auszuzahlen
hitten. So wurde nach und nach der Hun-
ger in der Welt besiegt, denn jeder hatte
jetzt geniigend Geld, um fiir sich und sei-
ne Familie im nédchsten Supermarkt Le-
bensmittel zu kaufen. Auch Krankheiten
wurden ausgerottet, weil sich alle auf der
ganzen Welt gute Arzte und teure Medi-
kamente leisten konnten. Selbst die Kri-
minalitdtverschwand, denn alle konnten
sich immer und iiberall alles kaufen, was
sie sich gerade wiinschten.

Natiirlich gab es auch keine Fliichtlinge
mehr, denn die Schweiz hatte durch ihre
kluge Entwicklungshilfe dafiir gesorgt,
dass auch in den Herkunftsldndern der
Auswanderer das Schweizer System ein-
gefithrt wurde. So wurde endlich auch
den Menschen der Dritten Welt von ih-
ren Regierungen geniigend Geld ausbe-
zahlt, dass es niemandem mehr an etwas
mangeln konnte. Zur Auswanderung gab
es nirgends auf dieser Welt mehr einen
Grund. Auch die Umwelt profitierte, da
die Menschen tiberhaupt keine Griinde
mehr hatten, rumzureisen, weil alle da
gliicklichwurden und blieben, wo sie ge-
radewaren. Und da niemand mehr arbei-
tete, brauchte auch keiner mehr Ferien
zu machen. Dass in der Folge die Reise-
branche mitsamt Flug-, Schiff- und Schie-
nenverkehr zusammenbrach, war alles
andere als tragisch, weil ja die Menschen,
die in der Reisebranche titig gewesen wa-
ren, ebenfalls nicht mehr auf Arbeit an-
gewiesen waren. Am Ende kauften sich
die Menschen mit ihrem Geld gemein-
sam die ganze Welt, womit der Wohl-
stand bis in alle Zukunft gesichert war.

Die einzige Frage, die nie jemand beant-
worten konnte, war die Frage, warum
nicht schon frither jemand auf die Idee
mit dem bedingungslosen Grundein-
kommen gekommen ist.

++ Letzte Meldungen ++ Letzte Meldungen ++ Letzte Meldungen ++ Letzte Meldungen ++ Nebelspalter Nr. 412016 ++ Nebelspalter Nr. 42016 ++ Letzte Meldungen ++ Letzte Meldungen ++ Letzte Meldungen ++ Letzte Meldungen ++

63




	Europäische Empathie

